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GJ
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men am Alpenrhein auch nach

ioo Tagen im Amt noch nicht
kapiert hat, ist natürlich nicht
mehr länger haltbar. Flugs wurde

der fürstliche Regierungschef

von seiner Partei in die Wüste

geschickt — und noch diese

Woche wird ihn der Liechtensteiner

Landtag um einen Kopf
kürzer machen.
Was den Liechtensteinern recht
ist, müsste uns Schweizern, die

nen Amtssessel räumen muss,
dürfen bei uns in der Schweiz

Spitzenpolitiker ohne Folgen
den grössten Mist in die Welt
setzen. Auch wenn Franz Stein-

egger vom Kindbettfieber seiner
Frau angesteckt worden ist, Carlo

Schmid auf dem Weg nach
Bern seine sieben Sinne wieder
einmal bei sich zu Hause vergessen

und Monika Weber zu stark
den Ratschlägen eines Michael

Liechtenstein, die Schweiz beneidet Dich!

Strafe für Chorknaben!
Willi Wullschleger

Für einmal war es nicht irgendeine

dubiose Briefkastenfirma,
ein illegaler Insiderfall oder ein
anderer wüster Geldskandal, der
in den Gassen von Vaduz den

Mammon hat zum Himmel
stinken lassen. Diesmal war es

ein 34 Jahre alter unbescholtener

Saubermann mit Namen
Markus Büchel, der das kleine
Fürstentum am Rhein in die

Schlagzeilen gebracht hat. Ein
paar ganz wenige dieser Exemplare

sind dort dank dem
Washingtoner Artenschutzabkom-
men offensichtlich noch nicht
vollständig ausgerottet worden
und konnten sich in ein paar
Nischen gegenüber den sich rasant
vermehrenden Finanz- und Po-
lithaien erfolgreich behaupten.

Vor vier Monaten wählte der
Liechtensteiner Landtag diesen

politisierenden Chorknaben
zum Regierungschefdes 30 000-
Einwohner-Staates. Aber kaum
im Amt, wusste das Greenhorn
aus dem Unterland nichts
Besseres zu tun, als der alteingesessenen

Politprominenz auf den

Schlips zu treten: Büchel
weigerte sich, nach der Pfeife der
Parteibonzen zu tanzen, und
wählte einen Roten statt einen
Schwarzen in ein wichtiges
Verwaltungsamt. Ein farbenblinder
Regierungschef oder einer, der
die italienischen Politmechanis-

sonst so gerne mit dem Ministaat
am Rhein paktieren, billig sein.
Anders gesagt: Wie gross ist
eigentlich die Narrenfreiheit
unserer Spitzenpolitiker? Wie viele
Böcke dürfen bei uns Politiker
schiessen, bis ihnen das Schiesseisen

abgenommen wird?

Mist ohne Folgen?
Wer das aktuelle Sommertheater

um die Asylpolitik verfolgt
hat, konnte schnell feststellen,
dass Liechtenstein irgendwo auf
einem anderen Planeten liegen
muss. Franz Steinegger als Präsident

der FDP Schweiz darf die
aktuelle Asylpolitik ungestraft
als «humanitären Kitsch» etikettieren,

während CVP-Präsident
Carlo Schmid kriminell gewordene

Asylbewerber in Kasernen
der Armee stecken möchte —

ohne politische Folgen. LdU-
Vorzeigefrau Monika Weber
ihrerseits will gegen den Widerstand

der gesamten LdU-Frak-
tion Asylbewerber, die auf die
schiefe Bahn geraten sind,
kurzerhand (aber nicht eigenhändig)

aus dem Lande werfen.
Natürlich sind asylpolitische

Kraftmeiereien zurzeit im Volk
äusserst populär und werden
den gebeutelten Parteien bei den
nächsten Wahlen ganz sicher 15

zusätzliche Stimmen einbringen.

Während aber im Fürstentum

Liechtenstein ein
Regierungschef wegen Lappalien sei-

Kohn und Alfred Gilgen zugehört

hat, plausible Entschuldigungen

für die rechtspopulistischen

Ausritte der drei Musketiere

gibt es keine.

Je länger man Politiker dieses

einfachen Schnittmusters
gewähren lässt, um so gefahrlicher
wird dies letztendlich für das werden, wird bei uns das politi-
ganze Land. Peter Bodenmann sehe Fallobst von der Parteispitze

Experte längst mit Haut und
Haaren ans konservative

Bürgertum verkauft hat. Atomguru
Ulrich Fischer aus dem Aargau
legt in seiner FDP-Fraktion die

Spuren der SVP und Autopartei,
während auf dem SVP-Schiff
ein paar einflussreiche Zürcher
Nationalräte dem Kapitän aus
dem Thurgau das Ruder längst
aus der Hand genommen und
ihn zum simplen Grüssaugust
degradiert haben.

Lärm statt Geist!
Was immer diese Boden-, Uhl-
und Mühlemänner zu unserem
aller Wohl in Bern oben
entscheiden mögen, in der Schweizer

Politik ist es längst so wie in
der Grammatik: Ein Fehler, den
alle begehen, wird schliesslich
als Regel anerkannt.

Liechtenstein, wir beneiden
dich! Während dort Spitzenpolitiker

schon beim ersten Stolperer

aus dem Verkehr gezogen

als Boss einer Regierungspartei
will auch nach dem 6. Juni eine
weitere Armee-Schwächungsinitiative

lancieren, während
sein Parteifreund Jean Ziegler
ohne Konsequenzen verbal über
Christiane Brunner herfallen
darf. Das LdU-Fossil Franz Jaeger

glaubt im 2 3 .Jahr seines Berner

Aufenthaltes immer noch an
seine Progressivität und hat
nicht gemerkt, dass er sich als

sogenannter volkswirtschaftlicher

REKLAME

weg kurzerhand auf einen
prestigeträchtigen Posten
wegbefördert, sei dies nun der Bundesrat,

der Zürcher Regierungsrat
oder irgendein lukrativer
Verbandsposten. Da kann nur
gehofft werden, in nächster Zeit
mucken an der Parteibasis die
besonnenen Kräfte aufund warnen

davor, dass selbst in der Politik

der grösste Kehlkopf den
hellsten Kopf nie wird ersetzen
können.

Was wäre schonlder «Sternen-Saal»

Leuchten

Die Gäste könnten - sonder Zahl -
nicht mal den Mund befeuchten!
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